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FEın Gründer der Bibelgesellschaft den Religionsphilosophen

der deutschen Romantiık

Von Joseph on Bradish,
The College of the City of New ork

Vor einıgen Jahren brachten die „Monatshefte“ 1ne Untersuchung, die sich
Mi1t Schelling als Religionsphilosophen beschäftigte und auf se1ine- Be-
deutung für die Entwicklung der romantischen Ideenwelt }_;invy3eg. Im tolgenden
sel eın ın vielfacher Beziehung zeitgemäßer Brief ® erstmalig veröffentlicht, wel-
cher den hervorragenden protestantischen Geistlichen arl Frie ich (0) Stein-
kopf ZU' Schreiber hat, der Schelling als Jugendfreund, auch als Seel-
SOISCer spricht, Schelling un:! Steinkopf hatten 1n Tübingen * gleichzeitig Philo-
sophie und Theologie studiert, schon rel re VOT dem gESETIZ-
lıchen Alter Beide vers  iedene Wege gegangen; Schelling stellte die Phi-
losophie ber die Theologie, während Steinkopf, ach alter VWeıse, ın der Philo-
sophıe eine Magd der Theologie sah

Geboren 1773 ın Ludwiıgsburg war Steinkopf nach Absolvierung des evan-
gelisch-theologischen Seminars füntf Jahre lang (1790—1795) Sekretär der Baseler
Christentumsgesellschaft und erhielt 1801., auf die Empfehlung seiner Ima Mater
hin, die Stelle eınes Predi ers an der deutsch-lutherischen Kirche 1n der Savoy ®

London. Unter wesentlicher Miıtarbeit Steinkopfs wurde IZ 1804
die berühmte Britische un Ausländıische Bibelgesellschaft 1Ns Leben gerüufen,‘'deren
$ekretär für das Ausland er, ‚als Lutherangr‚ neben einem Vertreter der Episko-

ı Üniversity of Wısconsın, Madison, Wı
Deutsche Romantik un Schellings Reliıgionsphilosophie.

Fr M:  OT  “ 1943 ]oséph Bradish,
Sammlung Georg Stefansky, New Yor

3 Allgemeine Deutsche Biographie, 35 Band, 739 f£. Cäfwer Kirchenlexikon
I1 1052 Die Religion ın Geschichte un Gegenwart Aufl Sp 781

4 In dem berühmten Tübinger Stift, einem ehemaligen Augustinerkloster. Gleich-
zeıtig mıt Schelling un Steinkopf studierten OFIt Hölderlin und Hegel VglJulius Klaiber, Das Tübinger Stift in der Studienzeit on Hölderlin, Hegelun Schelling, in „Hölderlin, Hegel un Schelling ın ihren schwäbischen Ju-gendjahren“, 18Z7: 147—213: Julius Hartmann, Das Tübinger Stift,
1918; Leube, Geschichte des Tübinger Stifts, Bände, 21—19 Ernst
Müller, Stiftsköpfe, 1939

5 Savoy, 1m westlichen Innern Londons, ahe der jetzigen Waterloobrücke.
William John Loftie, „Memorials of the 'Savoy“, London 18/8,; 160 „The
German Chapel, sometımes called cthe Dutrch, remaıined ın the Savoy til
Our OW. day
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tistengemeinde wurde. Trotz der europäisd1en Kriegs-éalkifche und feinem der Bap

verhältnisse (es War 1n der Zeıit des napoleonischen Feldzuges Rufßland)
unternahm 1m Sommer un!: Herbst 18717 eine Reise nach dem Kontinent,

Dänemark;, Schweden, Deutschland und die Schweiz besuchte, überall Bibel-
gesellschaften 1nNs Leben rufend. In weitherziger Weıse vzab uch oroße Sum-
INCI für die Verbreitung der katholischen Bibelübersetzung VO:  3 Va  - Ess.® Be1i
seiner dritten Reıise durch Frankreich, dle Schwaeiz un Deutschland 1m re
18720 konnte bereits ber VO'  3 ıhm gestiftete der unterstutzte Bibelgesell-
schaften besuchen. 1806 hatte ın. London die „Gesellschaft für notleidende
Ausländer“ gvegründet und beteilıgte sıch 1845 der Stiftung des deutschen
Spitals 1n London. Seine Gattın, eıne feingebildete Engländerin, starb schon 1851
Steinkopfs Christentum W ar Sanz 1 Stil romantischer Frömmigkeit gehalten:
Den Glauben AuUS der Heılıgen Schrift schöpfen un! ıhn tatkräftig ins prak-
f ch Leben Er starb 1859 1n London, tast Jahre I

Steinkopf schreibt Ende November 1814, 41 Jahre alt, VO London AausS,
1es ur eıt des Wıener Kongresses, einıge Tage nach dem Zzweıten Frieden

VO':  3 Pariıs. Eın Freund Schellings, Professor. Othmar Frank, hatte ihm persönlıch
eın Einführungsschreiben se1ines Jugendgenossen, mi1t dem ans  einen! se1it
eLW2 anderthalb Jahrzehnten nıcht mehr 1n persönlicher Berührung vestanden
‘hatte, überbracht. Der edle Geistliche SETZTEE sich sogleıich tür cseinen Schütz
ling einen ehemaligen Benediktinermönch, der 11 England seine orjientalischen
Studien fortsetzen sollte hilfsbereit e1n. Miıt: Liebe gyedenkt ın seinem
Briefe der frohen Stunden, die einst miıt Schelling ın württembergischen Ort-
schaften ım „Vaterland“ verbracht hatte. Wohl 1n der Erinnerung die geme1in-

theologischen Studien adressiert Schelling P Hochwürden“. Weıter
verbreıtet sıch ber seıne seelsorgliche Wirksamkeıit 1n London un! über seıne
weltweite Tätigkeit 1n der Verbreitung der B  e] 1n allen Sprachen der rde
Eıfrig nımmt sıch der VOTIN Kriege schwer heimgesuchten deutschen Landsleute
d} tür die das britische Parlament dıe ungeheure Summe VO  3 100 000 Pfund
bewilligt hatte. England un Deutschland sahen Ja damals 1n Napoleon den
vemeınsamen Feind. Zum Schlusse spricht 1n ergreifenden Worten als Seel-
» ZU seiınem geliebten, wWwel Jahre Jüngeren Freund, wobei eıne leise
Sorge ber dessen allzuhochgehenden philosophischen Gedankenflug Zanz
verhehlen kannn Steinkopf un elling jener Zeıt beide Sekretäre
großer Gesellschaften, der eıne der Britischen un!: Ausländischen Bibelgesellschaft,
der andere der Münchener‘ Akademie der Bildenden Künste, und konnten S‘
jeder in seiner Art, dem apostolischen Drang nach Ausbreitung ihrer Ideen un
Überzeugungen ungehinderten I‘.auf lassen.

NS 1n München, Bayern.“  Sr Hod1w{iiyxjden Hérm Professor Dr Schelli
London, den 24 November 1814

Recht erzlich danke ich IM meın TeureT, für Dein teilnehmendes, Ja wahr-
haft brüderliches Schreiben, welches mir Protessor Frank ” persönlich zustellte.
Nur WAar mır leid, dafß ich bei seiner Ankunft 1n London nicht ın der Stadt,

Lean‘def V  - Ess, kath Theologe, BL  9 besonders ekannt durch seine
Bibelübersetzungen nach dem Urtext, durch die Londoner Bibelgesellschaft VGE*i breitet, VO  3 Rom 1821 verboten. Das Neue Testament ers  1ı1en 1807
Othmar Frank, Orientalıst, geboren 1770 iın Bamberg, gestorben 1840, Be-
nediktine ater, wandte sıch nach der Säkularisierung seınes K losters den
orjentalısCh1 Studien 18313 wurde er auf Staatskosten ZU Studium des
Sanskrıit nach Parıs gesandt, 1814 nach London, RT finden WIr ıhn als Pro-
tessor tür ndiısche und persische Sprachen in Würzburg, 1826 als Professor
des Sanskrit 1n München: Er zeigte ore Neigung ZU Mystizismus. ADB,Bgnd f 260



340 D,.  }  Ü340  S  Misde}len  söndefn auf dem Lande mich befand, und daß ‘e1" wenige Tage flaé1 n  Rückkunft London verließ, um sich nach dem Ostindischen Seminario® in Hert-  ford® zu begeben, wo er allerdings die beste Gelegenheit hat, sich mit den  orientalischen Sprachen bekannt zu machen. Ich versprach ihm, an einen meiner  englischen Freunde zu schreiben, der Professor im obigen Seminario gewesen war,  und alle dortigen Professoren kennt. Dies tat.ich auch sogleich und :ersuchte ihn  dringend, Herrn Professor Frank den achtungswürdigsten der.dortigen Profes-  soren zu besonderer Aufmerksamkeit zu empfehlen, was er, wie ich nicht zwei-  feln darf, sogleich getan hat. Sollte mich meine Lage künftig in den Stand  setzen, mich Deinem Freunde auf irgend eine Art nützlich zu machen, so werde  ich es mit Freuden Deinetwillen tun. Denn mit: Aufrichtigkeit darf ich es behaup-  ten, daß ich seit unserer Trennung Deiner oft gedacht, an Deinem Schicksale  aufrichtigen Anteil genommen, mich nach Deinem Befinden, wo ich‘ Gelegenheit  hatte, erkundigt, und Dir den Genuß innerer Zufriedenheit und äußeren Wohl-  ergehens gewünscht habe. Als ich vor zwei Jahren einen Monat im Vaterlande  verbrachte und durch Schorndorf und- Geradstetten !® reiste, erkundigte ich mich  besonders nach meinen Jugendfreunden Schelling und Beringer,!! fand aber keinen  von beiden an den Orten, wo ich in verflossenen Ta  frohen Genuß mit ihnen hatte.  gen und ]ah;'en so manchen  &  Was mich betrifft, so war es ehemals mein Lieblingswunsch gewesen, auf  einem stillen ländlichen Pfarrdorfe meine Tage ruhig und geräuschlos in ruhiger  Erfüllung meiner Amtspflichten zu verleben. Statt dessen hat es der Weisheit  und Güte Gottes gefallen, mich in eine der größten Städte der Welt hinzuführen  und mich in einen Wirkungskreis zu versetzen, worin ich mit Geräuschen aller  Art umgeben bin und wenige ruhige Stunden [für]!? mich selbst übrig behalte,  wo ich aber auch [auf der] anderen Seite Gelegenheit habe, auf [eine aus]ge-  dehnte Art in sittlicher und religiöser [Hinsicht] zu wirken. Schon meine Ge-  meinde ist nicht unbeträchtlich, und ich genieße ihre Liebe und Zutrauen auf  eine Art, welche mir alle Arbeiten meines wichtigen und heiligen Amtes versüßt.  Sodann vergehen wenige Tage, in welchen ich nicht Gelegenheit habe, mich  meinen deutschen Landsleuten und anderen Fremden, welche London besuchen,  auf diese oder jene Art nützlich zu machen. Dies Jahr achte ich für ein besonders  glückliches Jahr meines Lebens, weil ich im Laufe desselben zur Empfehlung und  Unterstützung unserer durch den Krieg verunglückten deutschen Brüder beitragen  onnte, für welche mit Einschluß der vom britischen Parlament !® bewilligten  £ 100000 über £ 212 000 gesammelt wurden,  8 1805 von der East Ifidia Company für ihre Angestellten gegründet. Diese  Gesellschaft war auf rein kaufmännischen Prinzipien aufgebaut und bevor-  zugte in Indien Mohammedaner und Buddhisten gegenüber Christen.  9 Hertford, Hau  Londons.  ptstadt der englischen Grafschaft Hertfqrdshire‚ im Norden  10 Schorndorf und Geradste  7  nahe Stuttgart.  tten, nqbéneig13nderliegende Ortschaften im Remstale,  1 Beringer, Immanuel Friedrich, geb. in Hoheneck 19. April 1772, Magister  1792, Pfarrer in Höpfigheim bei Besigheim 1807, in Rommelshausen im Rems-  tal 1820, gest. 19. Dez. 1832. Sein Vater Jakob Matthäus Beringer war von  1781 bis 1810 Pfarrer in Geradstetten. Vgl. Christian Sigel, Das Evangelische  Württemberg, 2. Hauptteil: Generalmagisterbuch, Bd. 10, S  . 244 (Hyandschriftl.y  12 Hier fehlt ein Stück.d  in der Württ. Landesbibliothek in Stutrgart).  }  es Briefes, offenbar von Schelling selbst beim Of_fnen  13  herausgerissen.  »The Parliamentary Debates from the  ’ Year 1803 fo the Present Time“, \;ol.  XXWVIII, London, 1814, House of Commons  ‚ Monday, July 14, „German  Sufferers“, pp. 716—725. Chancellor of the Exchequer: .  ‘ Among those  to whom the support of Parliamenthad been extended, there were none who  V  \
Misc‘e_llen
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Eınen anderen mir höchsf interessanten Anlafß um Gütestun 1in höherer christ-

lıcher Hınsıcht bietet mir der Posten des ausländischen Sekretärs der Britischen
un Ausländischen Bibelgesellschaft 14 dar, welchen iıch seIit mehr denn Jahren
begleite (offenbarer Schreibtehler fur ‚bekleide‘).

Der - schöne un edle weck dieser Gesellschaft 1St, die Heilıgen Schritften
alten un Testamentes hne alle Noten und Kommentarıen 1n allen Spra-
chen drucken lassen. Diese Gesellschaft hat se1it der kurzen eıt iıhrer Ent-
stehung ausnehmende Fortschritte gemacht; die Hauptgesellschaft, die ıhren

ıtz iın London hat, schließen sıch 400 Hilfsgesellschaften 1n Großbritannıien un

had better claım theır liberality than those whom, ın obedience the
Prince Regent’'s commands, he W as about call the attention of the COI-

mıittee: whether chould consider the unprecedented ravages of the Wal,
the merits of patrıotısm of those who had utftered trom them.. Among these
suf wWere OULr fellow-subjects 1n Hanover; the untortunate nhabıtants of

A Hamburgh, who, by premature, but IMOST gallant declaration of theır eal
1ın the general ot Europe, had subjected themselves, before effectual
assıstance could be g1ven them, e unrelented VENSCANCEC ot the tate ruler
of France; the brave Silesians, che COUNILryMECN and cCompanıons 1n IMS of
the yallant Blucher; the unfortüunate inhabıtants of S5Saxony, who, 1n the
exampled battle of Leipsic, Sa their cCountry aıd tor thirty leagues
round that CIty. The eXIENL of the committed, eDe all comparıson
ıth former WAars NOL less than 700,000 inen had contended 1in Arıns

no regulatıons could be dopted ftorm payment; the contending forces,
the deliverers ell ASs che OPPTICSSOIS, lived upOonNn the COUNLIF.Y. W as
extortion, ‚rapacıty, violence, An devastation. There had been of
lıves, and FaVasc of altogether unexampled. The contribution, which
he W as about PTFrODOSC, for the relietf ot such extensıve distress, W as

doubtedly large, being SU) of 100,000 But he had the satisfactıon of
statıng that, however large It might appeCar, the SpONTANCOUS lıberalıty of indi-
viduals had already exceede! the SUmM, which he 110 called upon the public
1n collective capacıty, hrough ıts representatives 1n Parlıament
Der Antrag fand 1mM Parlament Unterstützung un 1Ur wen1g PO-
S1t10n. Mr Kose annte ıhn ‚A eAasure hich ha. the hearts and mM1n of
the public 1ın 1ts tavor“. Lord Castlereagh dazu, Public eeling would
NOLT take such unanımous and eciıded COUTSE towards MN} object. The
question for Parliament W as, COMDAIC the urgency. of the demands ome
and abroad. It W as nOt the interest ot thiıs COUNIL Y alone hich should be
considered, but that of humanıty and the world large. Nothing would
establish Our character fırmly actıng the elevated principle of domz
good mankind. It W Ads nNnOLt only the relief jelded iındividuals that W as
of importance, but the moral excıtement given all“ Der Antrag wurde
„without divisiıon“ aANngCNOMMEN, Im „HMouse of Lords“; iıbidem PS> 7/06-712,
wurde, auch Julı, eın gleichlautender Beschlufß gefafßßt Besonders W arın
hatten sich für ıh der arl of Liverpool und der Archbishop ot Canterbury
eingesetzt.
The British and Foreign Bible Soclety, die größte ihrer ÄArt, hatte 1940 in
England un! Wales 5555 Zweiganstalten un ungefähr 600 außerhalb Bıs
1940 hatte s1e Übersetzungen der heilıgen .Schriften ın 741 Sprachen veranlafßrt
und über 521 Millionen Exemplare der Bibel über die N} Welt verteilt,
Ihre Tochtergesellschaft, die 1m re 1816 gegründete American Bible So-
Clety, verteilte hinwiederum allein 1mM Jahre 1950 11 056 584 Bände der heiligen
Schriften, von 1816 bis 1950 406 427 010 Exemplare. 1950 die heiligen
Schriften, teilweise der als Zanzes, in 1125 Sprachen und Dialekte übersetzt.
1950 wurde auch die bisher gröfßste ahl der Bibeln an die Blinden verteilt.
Vor mir ; liegt eın Flugzettel der Amfrikanisc}xen Bibelgesellschaft der letzten

Zitschr. K.-G. LXIIL
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ber 100 Bibelanstalten 1n Europa, Äsien, Afrika un: Amerika Die Gesell-
schaft hat beinahe 300 01010 gesammelt und davon über 1 200 00Ö Exemplare
des alten der Testamentes, der beider der einzelner Teile, in mehr
denn verschiedenen Sprachen drucken (sıc!) lassen. In Serampore *° un!
Kalkutta WIF'! die Hl Schrift jetzt 1in mehr denn 20 orientalischen Sprachen
entweder frisch abgedruckt der u eErsten Male übersetzt. Unter die merk-
würdigsten Werke, welche unsere Sozietät mit Geld unterstuützt, gehört eın
inesisches Testament VO:  > Morrison und eın Testament 1n persıischer
Sprache VO'  a Martyn.*‘ Letzterer W ar eıner der talentiertesten Männer auf der
Universıiutät 1n Cambridge, reiste ZzZuerst nach Ostindien und dann Shiras 1ın Per-
sıen, seıne Übersetzung mıiıt Hılte ein1ıger persischer Gelehrten revidierte
un S1€e ann dem Kön1ig selbst ZUTF: Einsicht vorlegte, dessen Brief unsere

Sozietät ich Dır beischließe.18 Sollten Di. diese Nachrichten interessieren,
bın ich _ bereıt, Dır noch mehrere dieser Art mitzuteılen. (Gott segne Di me1in
Lieber. Er schenke Deinem denkenden und forschenden Geiste Gewißheit, De1-
191 Herzen uhe und Frieden, und Dich MT Deinen Talenten zum Segen
für ausende. bekenne Dır freimütig, bisweilen konnte ich miıch des Ge-
dankens nıcht enthalten,; Du habest ıch cehr 1n die Regionen metaphysischer
Spekulationen hingeschwungen, wohin wenıge Dır folgen können. Ich habe auch
gedacht: und auch gezweitelt, habe ber nırgends uhe tür Geıist und Herz
gefunden als 1n meıner Biıbel, die ich mehr als Je als (sotteswort erkenne un
ehre. Du siehst, W1e aufrichtig Deın alter Universitätsfreund IST, schreibt Dir
freimütig, und nıchts WIr: ıhn inniıger freuen, als wenn Du ebenso freimütig
ihm antwortest. Lebe ohl S50 cehr Du auch 1n manchen Stücken verschieden

und BruderVO  3 mır denken 9 lıebt und achtet Dich Deın Freund
arl Steinkopf.“
werden 133 01018Jahre, _‘‚“‚_Bi'l:>les_ } NOT Bombs for HN World“ Darı

veranschlagt für Bibelproduktionskosten 1n Deutschland, und 410 550 für
307 000Ö Bände 1n Amerika gedruckter Bibeln 1n deutscher Sprache für Verf-

teilung ın Deutschland. Aus den frühen Jahrgängen der „Reports”, begon-
nen 1805, geht Steinkopfs ort geschrieben Steinkopft”) wesentlicher Anteil

der Arbeit dieser Gesellschaft hervor. „Report”, 1815, 35 {t, ausführlich
ber Steinkopfs Reise 1812 nach dem Kontinent.
Serampore, 1in der britisch-indischen Präsidentschaft Bengalen, 1755—1845 R
ter dem Namen ‚Frederiksnagar’ dänisch.

16 Robert Morrison, D  > der protestantische Mıssi:onär 1in China,
veröffentlichte 1814 1ne chinesische Grammatik und eine chinesische Überset-
zung des Neuen Testaments, 1819 des Alten [ Morrison, his Widow];, „Memoıirs
of the Life an Labours of Robert Morrison“, Bände; London, 1839.
Henry Martyn, 81—1 englischer Mıssıonär. 1 Indien, 1802 Fellow des
St. John’s College 1n Cambridge, wollte sıch ursprünglich der Rechtswissen-
cchaft wiıdmen, wurde ber durch das Lesen VOIMN Schritten VO: Miıssionären Zur

Missionslaufbahn gebracht Er reıiste 1m Juli 1805 nach Indien, übersetzte dort
1e Bibel ın verschiedene orjentalısche Sprachen, besuchte Persien auf einer ihm

von den Ärzten verordneten „Ddeereise”, wollte noch weıter, nach Arabien,
‚ dort eine arabische Übersetzung der zu be innen, was jedoch seıin früh-
zeıtiger Tod verhinderte. Siehe Constance Pa Wı  , „HMenry Martyn“, Lon-
don, 19272
Fateh Ali Sha Kajyar, Der Brief ISt abgedruckt 1ın The Eleventh
Report of the British\ and Foreign Bible Society, Loydqn, 181\5, 129 ff


